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‚Puebla ist rst Anfang
Lateinamerikas Weg der ‚„befreienden Evangelisierung

A
%A

Es WAaiC schlimm, wWwWenn Puebla S10 Rückschritt tür die CS Schlußdokument „Evangelisierung Gegenwart und
Zukunft Lateinamerikas‘“‘ un! „.Botschaft dieKırche Lateinamerika würde, meınnte der ecuadorianı-

sche Bischot Leonidas Pyroano als 977/78 die ersten VoO Völker L’'ateinamerikas‘‘. An beiden Texten,aber auch
Generalsekretarıat Bogota koordinierten Konferenzverlauf (soweıt Fakten und Stımmungen nach

Vorbereitungen für die Driıtte Lateinamerikanische Bı- außen drangen) Afßt sich fürs ablesen, ob nd ı1NWI1C-
BRS schofskonterenz Puebla/Mexıko vollem ange — WEeIiIL die damals geäußerten Befürchtungen der Abkehr

u  = Schlimm, weiıl damit:die Hoffnungendes lateinameri- VO  — ‚„„‚befreienden“‘ Glaubensverkündigung berech-
kanıschen Volkes _ enttäuscht würden Eın Zzweıter L1gL
promınenter Bischof, der Brasıilien ebende Spanıer Pe-
dro Casaldalıga, torderte gleichen Zeitpunkt C1NEC

„„Konversion des Lateinamerikanıschen Bischotsrates Fine engagıerte
Medellin un! dem Zweıten Vatikanum“‘ ‚„Botschaft die Volker

Maı 1978 200
Von apst Johannes Paul ITpersönlich eröffnet un! mM1 ıne abschließende Wertung der Konferenz VO  — Puebla
thematischen Schwerpunkten ausgestattel, begann die muß allerdings auch die Folgetreffener nationalen Bı-
Konterenz VO  j Pueblaam 27Januar un! endete schofskönfterenzen un:! deren Ergebnisse für die pastorale
13 Februar INMIT der Abstimmung bereın 230 Seıten lan—‚ Praxıs berücksichtigen Denn oftensichtlich befriedigt
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die große Mehrzahl der knapp 190 Bisch te Puebla über 1I1)] gesellschaftliche, wirtschaftliche und politische Probleme
kümmern, WIT dieses nıcht als Experten'ı111dieser Materie u  9die Arbeitsergebnisse der Konferenz WAar, SO mochte iıhre

geradezu überstürzte Abreise nach Konferenzende e_ sondern als Dolmetscher uns Völker, die WITr ıhren Be-
dürfnıssen, besonders aber denen der AIl D  en Ge-Indiz für die 11M Vorwort des Schlußdökuments N1C-
demütigten, die die große Mehrheit der lateinamerikanı-dergelegte Erkenntnis SCIMN, dafß Puebla nıcht Ziel sondern schen Gesellschaft darstellen, sehr. wohl vertraut sind.. Wırder „Begınn einer nNneuen Etappe 11M kirchlichen Leben können 6! nıcht akzeptieren, Satelliten irgendeines Landes auftLateinamerikas‘‘ War der elt und sCINCT Ideologien a SCIM. Wır wollen IMI allenDıie beiden Schlußdokumente VO Puebla bedürten och brüderlich zusammenleben: dennWITr ehnen ıJa uch jede Form

der päpstlichen Approbation jedoch annn man ohl da- VO  — Nnund unbeugsamem Natıonalısmus ab Es ıiST der
VO ausgehen, dafß der apst, nachdem den Bischöten Zeıt, daflß Lateinamerika die entwickelten Länder ermahnt, uns

Puebla SCIN Vertrauen Ausgesprochen und ach seinNner nıcht die Enge treiben, unserem Fortschritt keine Hın-
Rückkehr wıederholt POS1IULV den Arbeiten der Koönfe- dernisse den Weg legen und uns nıcht auszubeuten, SONMN-

ern Gegenteıil uns hochherzig helten, die Barrieren -renzStellung hat, die Texte unverändert be-
lassen wird Ca Unterentwicklung überwinden, dabe; ber uNnNseTeE

Kultur, 1N1SCIC Grundsätze, Nsere Hoheıit, Nsere IdentitätDıie Botschaft die Völker Lateinamerikas; ı sehr direk- und UNSCIEC Naturschätze respektierenLE s sehr CENgaAgıCKLEr Sprache vertaßt, l Vertrauen un
Hoffnung auf dıe Kırche wecken. Die Bischöte haben sıch:
otftenbar derFührung CIN1ISCI prophetischer Vertre- Die ISCNOTe finden ihren eigenen Weg
ter des Episkopats, aber auch dem Findruck der
Papstansprachen und vielleicht mehr och SCINCS Aulftre- as eıgentliche Schlußdokument der Konferenz VOIN Pu-
tens Sprechern der Hoffnung un! des Mutes Z U)] Han- ebla hat 1Ne interessante un! für Verständnıiıs un! Beurte1-
deln machen wollen: Diese ı den Dokumenten, 1aber auch lung des Textes nıcht unwichtige (senesı1ıs Dıe Bischöfe

vielen Außerungen einzelner Bischöte spürbare Ab- standen zunächst VOT der rage, ob S1IC das Dokument auf
sıcht, C1INEC nıcht NUur verbale, sondern zukunfts- un! Al die Grundlage des zweıten Arbeitspapıiers (einer verbes- ya 9

tionstrachtige Hoffnung zu vermitteln, ı1ST sıcherlich ine serten Fassung des ‚„„‚Documento de Consulta‘“) oder. der
der Stärken der Konterenz VO  ; Puebla, die manche eher programmatischen ede des Papstes Puebla stellen
seıiıchte Stelle ı Schlußdokument aufzuwiegen imstande oder 065 auf beiden Texten gründen ssollten. So mancher Bı-

schoft sah ı dieser Alternative Recht den leichteren undISTt Dıie ı der Botschaft enthaltene Bıtte Vergebung
macht deutlich WI1IC WEeIL sıch die Puebla versammelten den sıchereren Weg Die Konterenz entschied sıch jedoch
Bischöfe VO  - der ersten, triumphalistische Züge tragenden für die Abfassung völlig eigenständıgen Textes: der
Arbeitsvorlage („Documento de Consulta‘ entternten. damıt beschrittene Weg der Unabhängigkeit stärkte das
Überhaupt ieß der Konfterenzverlauf die Vermutung auf- Selbstbewußtsein der Konferenz un: befähigte S1IC ZAUT Be-
kommen, dafß die Bischöfe die wesentlich mehr Betürch- wältigung ungeheuren Arbeitspensums Das Papıer
tungen und Vorbehalte als optimıstische Prognosen hat rund 350 ‚„Verfasser‘“‘: 187 Bischöte un fast ebenso
ernden Stimmen ı der Öfftentlichkeit während der Z WG viele Experten un! Beobachter (Prıiester, Ordensleute un!|
Vorbereitungsjahre als C1IiNEC echte Herausforderung VOI- Laıen), die Z W ar eın Stimmrecht besaßen, aber den 27
standen, während sıch das CELAM-Generalsekretariat Kkommıiıssıonen un! Plenum freies Wort hatten DDas

Bischof Alfonso O  eZ Trujillo CiNC Abwehrhal- Dokument entstand innerhalb VO  - 10 Tagen nach der
lung 90001 unglücklichen Folgeerscheinungen drängen 1e16% dritten Lesung tanden die Einzelabstummungen sta  9 tür
In der „„Botschaft die Völker Lateinamerikas‘‘ heißt die C1INEC Zweidrittelmehrheit ertorderlich War. Eın

Kapitel („Sozialer un kultureller Aspekt‘‘) tieldurch und„Als Christen leben WITLE das Christentum dessen unaufgebba-
ICS Merkmal die Liebe IST, nıcht SELr Ganzheıit. mulfste überarbeitet werden Eın SOgEeNANNLTLES Gitter-Sy--
Zwar g1bt 1e] verborgenes Heldentum, große Heiligkeit ı siem machte die Arbeıt den Kommıissıonen durchlässig,

dafß die Delegierten auch über den Stand der Arbeitenstillen und viele wunderbare Opftergesten. Aber ennoch
INusSssen WIr bekennen, dafßWILE noch WEeIlL davon entfernt sınd X  ın den anderen Kommluissıonen iıntormiert und dar-

auf Einfluß nehmen konnten Unter dem herrschendenalles das uch tatsächlich leben, was WIT predıgen. Für alle
Zeitdruck wurde die auf drei ınuten begrenzte Redezeıtunsere Schwächen und Fehler bıtten WIr — uch WIL BischöfeGott und Üsere Brüder und Schwestern ı Glauben und ı Plenum strikt eingehalten, W 4S ach Aussage vonDele-

W O a
Menschsein Vergebung. Unser Bestreben geht dahın, nıcht gıerten „pragnanten' ‘ Formulıerüngen ZWaNg, die VOI -
Nur die anderen, sondern MItTL den anderen uch UunNns handene Spannungen offenlegten.selbst bekehren, dafß 11SCIC Diözesen, Pfarreien, nstıitu- Dafß die Bischötfe ı ıhren spärlichen Außerungen VOT der
tl1OonNen, Gemeinschaften und Ordenskongregationen nıcht NUur Presse ı wieder auf die bei den Beratungen ‚sTIFOLZkein Hındernis, sondern ı Gegenteıil C1MN Anreız dazuwerden,
das Evangelium leben Wıe können WIr ZU Wohlerge- unterschiedlicher Standpunkte gewahrte Einmütigkeit‘““ _

VErWIECESCNH, dokumentierte zumiındest ihren Wunsch ach -hen unserer lateinamerikanischen Völker beitragen, wenn
Geschlossenheit un! Einheıt. Diese Beteuerungen VEII1IC-CINISE wenıge jeden Preis ıhre Privilegien erhalten wollen

und andere dagegen den Mut aufgeben, während wieder andere ten aber ohl auch Erleichterung ibereiıne Konterenz-
ıhr Überleben kämpfen und für ıhre Rechte eintreten? iNnnern erfolgte Annäherung der Standpunkte, W1e S1C

Eın Mal möchten WITLr erklären, daß wenn WIT unNns spannungsreichen Vortfeld der Konterenz zeitweıilıg für
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unerreichbar gehalten W‘Lll'd€. Aller Dementis Z TIrotz des eges ZUr Beireiung un! ZuUur Gerechtigkeıit wurden
die Bischöfe bei iıhrer Ankunft ın Puebla sehr ohl mıt Recht in rage gestellt“‘ (Die Welt, 79

auf Flügelkämpfe, eıne Antı-Konterenz außerhalb der Das schließlich in eıner globalen Abstimmung mıt 183 Von

Mauern des Priesterseminars, das als Tagungsort diente, 184 abgegebenen Stimmen (ein Stimmzettel wurde UuSs-

geftaßt, un: die Intormiertesten trugen sıcher auch die gefüllt abgegeben 187 Stimmberechtigte gab es) O-
Angst VOor der Spaltung 1mM Herzen. Im nachhınein aßt sıch bıerte Schlußdokument zeıgt dıe Schwächen eines
Sapch, dafß der Stil der Konterenz unzweıtelhaft besser WAafl, Zeitdruck un! dem Anspruch, Grundsätzliches
als (: während der Vorbereitung ın öttentlichen State- festzuhalten, entstandenen Textes. Die eıt drängte

un! diskreten manıpulativen Aktıvitäten Z.U] Vor- mehr, als die Bischötfe die Endredaktion abwarteten und
schein kam Es 1St iın Puebla verhindert worden dem also nıcht einer Kommissıon überließen, die mıiıt mehr
Vernehmen ach dank der integrierenden Kraft der Kardı- uhe zweıtellos vorhandene abrupte Übergänge und
näle Aloisto Lorscheider un! Fduardo Pıroni1o da{fß die sprachliche Unebenheiıiıten hätte glätten können. Der bra-
bekanntermafßen ex1istenten Meinungsverschiedenheıiten siıllanısche Erzbischof Helder (C’Aamarya gehörte offenbar

lateinamerıkanıschen Bischöten ın eıner wesentli- jenen, die :+tormale Mängel wenıger fürchteten als eıne
chen rage WwW1e dem Konzept eıner Gesamtpastoral tür den nachträgliche Glättung des Textes: Das Wiıchtigste be] der
780-Millionen-Katholiken-Kontinent Fronten erstarr- Abreise AN Puebla werde es se1n, die fertige Schlußredak-
C  =) Dıie VO  — der großen Mehrzahl der Delegierten bewile- t10N in der Tasche haben, ohne nähere Erläute-
SCHEC Offenheit hat die Klärung un Annäherung der LUNSCH (vgl Le Monde, 10  N 7/9)
Standpunkte erbracht, die notwendıg Wal, dem oku-
ment Substanz und iınhaltliıches Gewicht geben. „Die Leidenszuge ChristıDas hätte allerdings reichlicher geschehen können, hätte ın den Gesichtern der rmen  44
INan mehr theologische FExperten ın die ula gebeten. Die-
SCT Mangel 1St den Bischöten schon während der Arbeiten DDas Schlufßdokument hat entsprechend dem übergeord-
schmerzliıch bewußt geworden. Eın Blick zurück auf die Thema der Konterenz versucht, auf den ungemeın
Konferenz VO  s Medellin 1968 alßt die unterschiedliche breitgefächerten Katalog UoNn Fragen un Anregungen
Entstehungsgeschichte der Dokumente deutlich werden: ANTWOTrTLeENn Allein die Tatsache, dafß ach der dritten Le-

SUuNg des Dokuments och über eintausend Änderungs-Damals hatten die Theologen VOT allem der quialkdm-
1Ss1ıon des Entwürte geliefert, die VO  e den Bı- wunsche berücksichtigt wurden, 1e befürchten, dafß das
schöten beraten un! approbiert wurden. Diese Arbeitser- fertige Papıer eın Vielerlei Inhalt bıeten würde, dem
leichterung für die Bischöfe Mag dann dazu geführt haben, nachträglıch eingefügte uancen die klaren Aussagen und
dafßß die pastoralplanerische Nacharbeıit der Konterenz VO  - die prononcıerte Sprachezhätten. Tatsächlich
Medellin ıhren Händen teilweise entglıtt, während die präsentiert sıch das Dokument nıcht Au eiınem Gufß Ne-
Theologen allein mıiıt dieser Aufgabe überftordert ben dem überwiegend posıtıven FEcho W ar 1er un! dort
In Puebla haben sıch die Bischöfe VO  w} den fertigen Ar- hören, die Bischöte hätten sıch übernommen, indem
beitspapieren gelöst und damıt verstehen BC- S1e ın 14 Tagen eıne Art lateinamerikanısches Konzil hät-
geben, daß INan seıne koordinierenden Funktionen ten durchziehen wollen, un! das weıitgehendem
schätzt, ıh aber nıcht in eın Quası-Dikasterıum auswach- Verzicht auf Experten (vgl Le Monde, 18 VD 2 /9)
sCH sehen ll Die Qualität des Schlußdokumentes VO Puebla liegt also

sıcherlich nıcht 1ın der Geschlossenheit un! Unantfechtbar-Von solcherart Druck un! Zwängen befreıit, sahen sıch die
Bischöte ın Puebla VOT dem gewaltigen Arbeitspensum, eın keıt eınes ausgereıften Gesamtwerkes. och das
Dokument SOZUSagCH aus dem Nıchts erstellen. Es 1St Dokument auch ın seıner Endfassung Schwerpunkte
eın Geheimniıs, dafß die theologischen Experten als PCI- eindeutig, daß S1e riıchtungweisend tür die Evangelısıerung
sönlıche Berater VO  —_ delegierten Bischöten eingeladen Lateinamerikas werden dürtten. Dıie zweıte Leıistung
wertvolle Zuarbeit VO  —_ außen leisteten. Ihr Verdienst 1St scheint mır dıe Offenheıt, das heilßt der Verzicht auf angst-
cS, daß dıe meisten VO ıhnen, überwiegend Vertreter eıner lıche Abgrenzungen un! die 1M Sınn optimistische,
Theologie der Befreiung, sıch nıcht auf eınen Antı-Kurs hoffnungsstärkende Dımension des Papıers se1n.
teuern ließen und ungeachtet iıhrer „Aussperrung‘‘ kon- Zu den bedeutendsten Ergebnissen zahlt 7zweiıtellos die
struktıv für das Gelingen der Konterenz arbeiteten. ach pastorale Bevorzugung der auf 100 Millionen bezitfterten
Aussage des Geschäftstührers VO  - Advenuınat, Prälat Emul Armen des Kontinents. Sıe wiırd christologisch begründet:

Stehle, der die Konterenz als (Jast verfolgte, überwand ‚„Der FEiınsatz der Kırche 1mM Dienste des Evangelıums
die Gruppe VO  - Theologen un! Ordensleuten (die ın der muß w1e€e der Christı se1In. Eınsatz für die Bedürftigen.”
mexı1ıkanıschen Presse zunaäachst als mıilıtante Gegen-Kon- Als Verweisstelle wırd 4, 18—-19 herangezogen. Alleın
ferenz bezeichnet wurde) ‚einıgermaßen die Ressenti- schon des Beispiels Christi verdienten die Armen

ıhres nıchtoffiziellen Status un enthielt sıch unabhängıg VO  - ıhrer persönliıchen und mepschlichenspektakulärer oder aggressiver Aktionen. Dennoch wurde Sıtuation besondere Auftmerksamkeit:
dıe Fxıstenz dieser gleichzeıitig tagenden Gruppe VO vIe- „Im Lichte des Glaubens betrachten WIr den wachsenden Ab-
len Bischöfen als eıne Belastung angesehen, ein1g€es WAar stand zwischen Reichen und Armen als einen Skandal und Wı-
‚hemdaärmelig‘, un! manche iıhrer Aussagen ber das Wıe derspruch zum Christsein (vgl Johannes Paul I1 Eröfqung5—
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Armen noch weıter vertieft und ganz realıtätsbezogen gestaltetansprache Nr 4) Der Luxus einıger weniger wiırd ZuU Hohn
aut das Flend der großen Volksmassen („Populorum PTOSICS- haben Dıieses beginnende Zeugnıis mehr 1St wirklich noch
S10, Nr 5) Dıies 1st eın Wiıderspruch Z.U] Plan des Schöpfers nıcht führte die lateinamerikanısche Kırche dazu, dıe tiefge-
und ZuUuUr Ehre, die ıhm gebührt. In dieser AÄngst und 1n diesem henden Ungerechtigkeiten anzuklagen, die unterdrückerische
Schmerz erblickt die Kırche ıne Sıtuation gesellschaftlicher Mechanısmen hervorbringen. Aber nıcht alle NseIC Mıt-
Sünde, die schwerwiegender ISt; als S1ie 1ın Ländern be- glieder 1n der lateinamerikanıschen Kırche haben sıch 1n auUuS-

reichendem mıiıt den Armen ıdentifiziert. Nıcht immersteht, die sıch katholisch CMNNECMN und durchaus imstande sınd,
die Dınge andern. Be1i einer eingehenderen Analyse der sind s1e Gegenstand unserer dorge, und nıcht ımmer sind WwIır

solidarısch mıiıt ıhnen.“‘Lage wird INan entdecken, dafß diese Armut keine vorüberge-
hende Etappe 1st Sıe 1sSt vielmehr das Produkt VO  3 wirtschaftli- FEinzelne Bischöte singen einen Schritt weıter: M-
chen, gesellschaftlichen und politischen Strukturen, die eiınen Präsiıdent Kardınal Lorscheider präzısierte VOT der Jüng-
sölchen TMUutsstatus C  9 obgleich uch noch andere sten Vollversammlung der Deutschen Bischofskonferenz,
Gründe für das Elend oibt die lateinamerikanısche Kırche stelle sıch nıcht NUur auf die

Dıie Lage allgemeıner außerster Armut nehme 1m taglı- Seıite der Armen, sondern S$1e musse eıne Kırche der Armen
chen Leben sehr konkrete Gesichter In iıhnen seılen die seın (vgl. KNA, 29)Leidenszüge Christı, des Herrn, erkennen, „„der uns in Der Erzbischof VO  . S40 Paulo, Kardıinal Paulo Ewvarısto
rage stellt und anruft‘‘. Es siınd Arns, hatte in der Konferenzaula 1ın eıner vielbeachteten

Gesichter VO  5 Indianern und häufig uch Afroamerikanern, Intervention gESagT: ‚„„Christus War eın Mensch, CI WAar
die den Rand der Gesellschatt geschoben und 1n unmensch- Jung, GT WwWar AarIlı Wenn das, W 4S WIr 1er SapcCh, weder
lichen Sıtuationen leben Sıe kann IMan als die Armen
den Armen betrachten;: die Menschen och die Jugend, och die Armen erreicht,

ann WIr nıcht länger, WIr evangelısıeren  !“ (Zıt achGesıichter VO Landarbeitern und Kleinbauern, die als g-
sellschattliche Gruppe tast auf unserem paNnzcCch FErdteil über- La Cro1x, 13 79) Der peruanısche Bischof U1S5 Bamba-
gangch werden. Ihnen tehlt das notwendıge Land Sıe betinden ren mahnte die Bischöte ZUuUT Überprüfung des eigenen Le-

bensstils; C: wIıes darauf hın, da{ß die Kraft des Beispielssıch 1n eıner Lage ınterner und Abhängigkeıt und sınd
Handelssystemen ausgeliefert, die S$1E MUL:r ausbeuten; stärker 1St als die der Lehre „Bischöfe, evangelısiıeren WIr

Gesichter VO  a Industriearbeitern, die häufig schlecht uns selbst!“‘“ (Zit nach Le Monde, 10270
entlohnt werden und mıt Schwierigkeiten rıngen, sıch Orga-
nısıeren und ıhre Rechte verteidigen;

Gesichter VO Randexistenzen und städtischen Elendsge- Befreiende Evangelisierungstalten, die doppelt belastet sind, weıl ıhnen nıcht NUur die NOT-

wendıgen materiellen CGuter fehlen, sondern Well S1e uch 1M Basisgemeinschaften
Angesicht der Reichtümer anderer gesellschaftlicher Gruppen
leben: 1)as Herzstück künftiger Evangelisierungsarbeit in Lateın-

Gesichter VO]  - Unterbeschäftigten und Arbeitslosen, die amerika wırd die ‚„„‚befreiende Glaubensverkündigung“
entlassen wurden aufgrund harter Notwendigkeıten VO  3 („evangelızacıon lıberadora‘“) se1n. Die erbitterte Diskus-
Wırtschattskrisen und oft VO  3 Entwicklungsmodellen, S10N der etzten Jahre ‚„„Horizontalısmus““ un! ‚„Verti-
die die Arbeıter und iıhre Familien eiskalten Wirtschaftskalku-
lationen unterwerfen; kalismus‘“, hınter der die ngs un! orge standen VOr der

Verkürzung des Evangelıums auf diesseıts orjentiertes So-
Gesichter VO  w} jungen Menschen, die kopflos dastehen, weiıl

S1e keinen Platz in der Gesellschaftt finden und frustriert sınd. zialengagement un! die Befürchtung, die Kırche könne
Besonders 1n ländlichen Gebieten und Randzonen der Städte sıch auft eın Sakristei-Daseın zurückziehen wollen, 1St 1in

Puebla theoretisch entschärtt worden. In der Evangelisıe-tehlt Ausbildungs- und Beschäftigungsmöglichkeıiten;
Gesichter VO  e} Kindern, dıe VO  3 der Armut schon geschlagen rung VOT Ort wiırd sıch die pastorale Linıe VO  3 Puebla och

sınd, noch ehe S$1e überhaupt geboren werden, weıl ıhnen auf- bewähren mussen. Dıiese Schwierigkeıt VOI Augen, gab
ogrund unheilbarer geistiger und körperlicher Behinderungen, Erzbischoft ( amara seın ‚Rezept' preıs. Er zeıgte auf seın
die S1e das SaANZC Leben begleiten werden, dıe Möglıchkeiten Brustkreuz: „Es würde ohne die beiden Balken nıcht eX1-
Zur Selbstrealisierung verbaut sind. Aber WIr denken uch estieren. Das heißt, INan dart nıcht rennen, W 4S das Kreuz
die durch MNSCIC Städte streunenden und allzuotft ausgebeute- vereıint: Gott un! den Menschen.‘“‘ Selit Medellin War der
ten Kinder, die das Ergebnıis VO  2 Armut und moralischer Or1- Begriff „Befreiung“‘ 1mM theologischen Kontext ımmer
entierungslosigkeit 1n den Famılıen sınd: wieder als diesseıitiger, daher minderwertiger ErsatzbegriffGesıichter VO  w} alten Menschen, die Tag für Tag zahlreicher
werden und häufig den Rand der Fortschrittsgesellschaft für „Erlösung‘‘ dargestellt oder beargwöhnt worden.
geschoben werden, weıl unproduktive Menschen überflüssiıg Das tührte Z eıner unguten Frontstellung. Hıer hat
geworden sınd.“‘ Puebla ach Meınung der Theologen gule Arbeıt geleistet

Gegen Ende des Dokuments zıehen die Bischöte in dem (die sıch interessanterweıse auf den brasılianıschen Be1i-
Kapıtel „Bedingungslose Entscheidung tür dıe Armen‘‘ ırag tür Puebla stützt). Im Kapitel „„Das Spezifische der
ehrlich Bilanz: Befreiung in Christus‘“ (4.3.) heißt Cr

„ Wır mussen uns dessen bewußfßt werden, W as die lateinamer1- „„Medellin hatte eıiınen dynamıschen Proze(f ganzheitlicher Be-
kanische Kırche se1it Medellin für die Armen bzw. nıcht freiung in Gang gESETZL, dessen posıtıves Echo in ‚Evangelı

hat Wır können teststellen, dafß verschiedene nat10- nuntiandı‘ und 1n der Botschaft Papst Johannes Pauls 11
ale Bischofskonferenzen und beachtliche Kreise VO  w} Laıen, die Dritte Vollversammlung nachhallt Die Kırche kommt
Ordensleuten und Priestern ıhr Engagement der Seıte der der Verkündigung dieses Inhalts nıcht vorbeı, weıl Z.U)] in
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nersten Evangelisierung gehört, dıe auf 1iNeC echte Ver- der Befreiung. ber CS befreit sich Es ı1ST mehr Ce1iNe Befrei-
wirklichung des Menschen abzielt .. ungshaltung als e1INeE Theorie.““
Allerdings verwirklicht sıch diese Befreiung nach und nach ı LDieses Verständnis VO befreiender Evangelisierung findet
der Geschichte der Völker und jedes einzelnen VO  e} uns Sıe sıch auch derBasıs, 1 den hırchlichen Basısgemein-umgreift die verschiedensten Dımensionen des 2seıns Ge schaften (comuniıdades eclesiales de base CEB) Diesesellschaft Polıitik Wırtschaft, Kultur und das I1 Bündel

I zahlreicher werdenden kleinen kirchlichen Zellender Beziehungen dieser Größen untereinander In allen diesen
Bereichen hat sıch der umgestalterische Reichtum des Evange sınd Puebla endgültig als wertvolle Oorm kırchlicher
liums auszuwirken Gemeinschatt anerkannt worden und haben ıhren PlatzAlso Wenn WIL nıcht der Befreiung
VO  ' der Sünde und all iıhren Verführungen und Idolatrien ‚ auch ı institutionellen Rahmener Kırche gefunden. Sıe
kommen und WEn WIL u11l nıcht helfen die Befreiung kon- sınd, heilßt CS1 Schlufßßdokument VO  —$ Puebla; C11C

kretisieren, die Jesus Kreuz hat dann verstum- Hoffnung tür die Kırche; ‚‚Ausdruck ihrer Liebe, die das
meln WITE S1iC unverzeıihlicher VWeıse Allerdings verstümmeln eintache olk bevorzügt; ihnen wırd damıt CinNe konkrete
WIr S1C gleichtalls, WEn WIr dıe Achse der betreienden Evan- Möglıchkeıit der aktıven Teilhabe kiırchlichen Leben
gelisierung A4US$ dem Auge verlieren, die darın esteht daß der un! derVerpflichtung ZUT Veränderung derWelt pCHC-Menschzverantwortlichen Träger SC1IHNCI persönlichen und ben  <<
gemeinschaftsbezogenen Entwicklung wird. Und schließlich In den Kapıteln ber die Träger der Evangelisierung —dieverstümmeln WI1Tr S1C unverzei  icher VWeıse, WENN WILE Ab-
hängıigkeıt und Versklavung nıcht sehen wollen, die grundle- Bischöfe, Prıiester, Ordensleute un! alen — kehrt WI1C

auch anderen Stellen des Da das Begriffspaargende Rechte verletzen Diese Rechte werden nıcht VO 1L-

gendwelchen Regjierungen oder Mächtigen gewährt, sondern ‚‚Comunı0n' ‘(Gemeinschaft) un! „partıcıpacıon““ (Mıtbe-
haben den Schöpfer und Vater selbst zZu Urheber Mung, Teilhabe) häufig wiıeder. Das Amt des Bischots
Unsere Befreiung edient sıch evangelienkonformer Miırttel ML ertährt C1INeE Aufwertung. DDer auch ı der apst-
iıhrer besonderen Wirkkraft S1e benutzt keine Art VO  5 Gewalt rede VO Puebla akzentuijerte Gedanke der Kollegialıtät
und uch nıcht die Dialektik des Klassenkampftes Vielmehr wırd mehrtach hervorgehoben.baut S1C auf dem kraftvollen und energischen Eınsatz der Chrı- Zur Aufgabe der Geistlichen heißt C585
sten auf die VO (eist bewegt dem Schreien VO Millonen „Die Priester sollen VOITaNB1IS das Evangelıum verkündigen,und Abermillionen ıhrer Brüder und Schwestern entsprechen und WAar allen, besonders ber den Bedürftigsten (Arbeıtern,wollen. Indios, afroamerikanischenAls lateinamerikanische Bischöte en WIT allen Grund, auf Campes1ınos, Randgruppen,

ruppen und dabe; die Förderung und Verteidigung ıhrerder befreiendenEvangelisierung ZUu bestehen, nıcht L1UTE weil Menschenwürde MIi1tL einbeziehen.“
WI1I die persönlıche und gesellschaftliche Sünde Im Kapitel über die Ordensleute wırd deren Eınsatz fürW  + INUSSCH, sondern uch weıl sıch SCIL Medellin dıe Sıtuation für
die Mehrheıt unserer Bevölkerung verschärtt hat Mıiıt Freude die Armen des Kontinents gewürdigt, aber auch die heikle
sehen WI1[I, dafß zahlreiche Beispiele dafür oıbt WIC sıch Men- rage der teilweıse gEeESPANNTLEN Beziehungen ZU Ortsbiıi-
schen bemühen, die befreiende Evangelisierung Fülle le- schof bzw ZU Diözesanklerus angeschnıtten Abgren-
ben zend un! Sınne der päpstlichen Aufßerungen behandeln

die Bischöte die Thematik die „„Iglesia popular“
(Volkskirche).Dem IN1T diesen Aussagen erreichten Konsens S1INS C1inMn

hartes Rıngen der Bischöte eINEC weitestmöglıche An-
näherung der kontroversen Standpunkte VOTAauUuUsSs SO endete
die rage, ob der Begriff „Theologie der Be- Der ‚„‚Gotze eiıchtum  44 und die ideologien
freiung“‘ Dokument Erwähnung finden ollte, Z W alr M1
der Streichung des ursprünglich ı Kapitel ‚„Evangelisıe- Der zusführlich dargelegte Themenkomplex ;‚Ide.ol‚ogien“
Iung, Befreiung und menschliche Entwicklung““ enthalte- geht AausSs VO Mißbrauch den (sütern der Erde Von
NCNn Passus: Wır siınd dankbar tür das, W as die Evangelı- daher erfolgt zunächst eine scharte Verurteilung des ‚„Libe-
SICruNg VO  —_ der theologischen Reflexion ber Beireiung, ralen„Kabpitalismus‘“:
WIC S1C VO  - Medellin als konstruktive Leistung ausg1ıng, „Verabsolutierter Reichtum behindert echte _ Freiheıit. Dıie

hat Jedoch ımpliziert der ext WI1C dıe VOI- prausamcen Kontraste zwischen Luxus und Armut,
stehenden Zıtate ZC1LECH, CIN1SC grundlegende Gedanken, die über den SANZCH Erdteil hın 115 Auge und br1-
deren Herkunft dort suchen 1ST häufig noch einmal durch Korruption öffentlichen und
Der Skkretär der Chilenischen Bischofskonferenz, Ber- beruflichen Leben verschärtit werden, bekunden, WIC we1iıt

nardıno Pınera, C1IN lateinamerikanisches Treftfen VO SCIC Länder die Herrschaft des Götzen Reichtum geIdA-
ten sınd Derle; Götzendienst konkretisiert sıch Wel ENTIHC-Theologen un! Bischöfen un! sprach e1in klares Wort

„Dıie Befreiungstheologien ex1istLieren Viele kritisıeren gengesetzZten Formen, die allerdings derselben Wurzel
eNTtsprınNgen: lıberalen Kapıtalismus und als Reaktiıon dar-und türchten S1C Viele schöpten aber auch AaU$S ıhnen VWır auf, marxıstischen Kollektivismus. Beide sınd Ausdrucks-können nıcht eliter auf parallelen egen gehen un! tormen dessen, W 4S Inan institutionalıisierte UngerechtigkeıitKontlikte un! Spaltungen riskieren (vgl IR (CCrO1X, enNnnen könnte Der kapitalistische Liberalismus 1SLE dıe

13 Z2) Kardınal Arns verließ Stellungnahme für Ideologie des Reichtums ı seinNner indıviduellen. Form.. Un-
das ZUF die theoretische Erörterung die Befreiungs- berechtigte Privilegien, die von-dem absoluten Recht auf
theologie: ‚„Das olk wei(lß nıcht viel VO der Theologie Eıgentum hergeleitet werden, verursachen skandalöse Gegen-



S

A
A

Zei  erıc 219

satze und führen sowohl aufnationaler als uch auf internatıio0- „Da die Dınge lıegen, wıll] sıch die Kırche gegenüber den
naler Ebene ı ine Sıtuation der Abhängigkeit und Unter- ENTIgEHENHESETIZIEN Systemen die Freiheit. bewahren und sıch
drückung. ausschließlich tür den Menschen entscheiden. Welche Formen
Obwohl sıch ı einıgen Ländern durch den FEinfluß eiıner NOTL- VO:  - FElend und Leid S1IC uch haben INaß, die
wendıgen Sozialgesetzgebung und durchgezielte Ejngriffe des Menschbheıt wırd ıhren Weg die Zukunft nıcht über die (se-
Staates die ursprünglıche geschichtliche Darstellungsweise des walt, über Maächtspiele oder politische 5Systeme finden, SOMN-

derkapıtalıstischen Liberalismus abgeschwächt hat, ıIST andernorts‘ dern CINZ1S über die Wahrheıt VO Menschen..
beobachten,.daß S1C nach WIC VOr ortbesteht oder sıchal Grundlage dieses Humanismus werden die Christen Mult und

bis pr1m1t1ven Stadıum zurückentwickelt hat, dem Kraft ınden, die hartnäckiıge Alternative überwinden und
gesellschaftlicher Sensibilität mangelt.““ beım Autbau uCNHI, gerechten, brüderlichen und auf

Transzendenz hın offenen Gesellschaft mıtwirken Wenn 7Mıt gleicher Schärte urteilen «die Bischöfeber den , MAVX1-
stischen Kollektivismus‘‘, den S1IC IMN1L wirtschaftlichen, die Ideologien und Parteijen 111C verabsolutierte IC des

Menschen PI'  N und ıhr alles unterordnen, einschliefß-politischen un! theologischen Argumenten ablehnen ıch des menschliıchen Denkens, dann versuchen:S1C, die Kirche
Der marxıstische Kollektivismus tührt - aufgrund SC1NCT — gebrauchen oder S1IC iıhrer berechtigten Unabhängigkeıt Zzu
terialıstischen Voraussetzungen gleichermaßen ZUr Vergöf- berauben. Fıne solche Instrumentalisierung kannn O IA
ZUNg des Reichtums, allerdings ı kollektiver Form Er ent- sten der Christen selbst nıcht ausgeschlossen sınd DPrijester
stand als Kritik Fetischismus des Gewinnstrebens
un! hob den menschlichen 1nnn derArbeıt hervor. Freiliıch

und Ordensleute —— gehen, wWwenn S1C C1in Evangelıum hne ert-
schaftlıche, gesellschaftliche, kulturelle un! politische Impli-gelang ıhm nıcht, bıs an die Wurzel der IdeolatrıeO- katıonen predigen.ßen, die der Ablehnung des Gottes der Liebe und der Ge- Inder Praxıs kommt ine solche Verstümmelung des Evangeli-“rechtigkeit‚_ des CINZI1Sanbetungswürdigen Gottes, besteht. 1500098 W!  9 wWennauch unbewußten KomplizenschaftDi1e treibende Kraft SCINCIDialektik ıIST der Klassenkampft, sSsC1IMNn Der traditionelle Inte-MITL der etablierten Ordnung gleichZiel die klassenlose Gesellschaft und der Weg dahindie Dikta- SF1ISIMNUS erhotfft sıch das Reich Gottes VOT allem VO der Rück-

tfur des Proletariats die letztlich 1NeEe Dıiktatur der Parte1 etia- kehr der Geschichte ZUr. Wiıedererrichtung Christenheıit
bliert Alle historisc greitbaren Ausdrucksformen sınd 11  Z mittelalterlichen ınn Ihm schwebht noch C111 NnRahmen totalitärer Regıme züustande gekommen, die sich jeder Bündnis VO zıiviler und kırchlicher Macht VO  sa Dıie Radıikali-
Möglichkeit der Kritiık oder Verbesserung verschließen .. AÄn: ; S1ICTUNg der eNtIgESENZESEIZIEN Gruppen tührt ı denselben Irr-
dieser Stelle mu{(ß auch‘auf die Getahr der Ideologisierung hın- Lum, insöfern sS1Ee sıch das Reich (jottes VO  - strategischenwerden, der sıch NC theologische Reflexion aUuS- Bündnıs der Kırche MItT dem Marxısmus erhotten und jede Al-
9die VO  5 Praxıs auf der Gru d  lage der marxistischen‘ ternatıve ausschließen. (Für S1C seht nıcht eintach darum,
Analyse ausgeht. Ihre Folgen siınd die völlige Politisierung der Marxısten SC1IMN; sondern SIC wollen Marxısten SC1IiN Na-
christlichen Existenz, die Auflösung der Sprache der Gesell- INEN des Glaubens) Bei den Konftlıkten, die die Menschheit
schaftswissenschaften und die Aushöhlung der Dimension der und INIL iıhr uch Lateinamerika edronen, 1ST Anbetracht
Transzendenz des christlichen Heils.““ der Angriffe aut Gerechtigkeıit und Freiheıit, angesichts der ı—

Dıiıe klareVerurteilungbeider ideologischen Systeme er- stitutionalisierten Ungerechtigkeit Regimen CN-
tolgt denn ı längeren Zıtat Aaus dem Medellin-Do- geseELIZLET ideologischer Ausrichtungen und ı Anbetracht ter-

kument berdie Gerechtigkeıt. Zu der die Milıtärregime roristischer Gewalttätigkeit dıe Autgabe der Kırche gewaltig
und notwendiger als ı In Gebet und SelbstlosigkeıitLateinamerikas prägenden „Ideologie der Nationalen U7

cherheit“ heißt MItL Christus vereıntX, haben die WIEC die anderen sıch
verpflichten, ohneHafß und Gewalt für inNe gerechtere, treiereAIn den letzten Jahren festigt sıch auf unseTrTem Erdteil d1e

Nannte ,Doktrin der Nationalen Sıcherheıit‘; die ı Wirklich- - und riedlichere Gesellschatft kämpfen. achdieser sehnen
sıch ıJa die Völker Lateinamerikas schmerzlich. Aber S1IC 1ST NUurkeit mehr 11le Ideologie als ineDoktrin ıISE. Sıe steht ı Ver-
als Frucht befreiender Evangelisierung - haben.“‘bindung IMN1L bestimmten wirtschaftlich-politischen .

Modell, das durch elitistische und vertikalistische Merkmale * Ausdrücklich nd ı mehrfacher Wiederholung ordern
gCPragt 1IST und die breitgestreute Mitwirkung des Volkes bei die Bischöte damıt Zu ‚„„Cambio de las estructuras‘“ ZUrr
den polıtischen Entscheidungen authebt. In bestimmten Läan- Veränderung der bestehenden Strukturen, auf, WIC CS
ern Lateinamerikas Wlll S1 sich als Lehre gerechtfertigt W15- Medellin erstmals tormuliert‘ worden Wäal. Manchen
SCH, die die westliche, christliche Zivilisation verteidigt. In gCN die Aussagen ZUE politischen Unterdrückung :ı a
Übereinstimmung MItL ıhrem Konzept VO ‚ständigen Krieg teinamerıka nıcht erscheinen. So viel stehtentfaltet S1IC ein 5System der Repression In CEIMSCH Fällen
bringt S1C SaMNz klar die Intention des geopolıtischen Protago- jedoch test: Wenn Bischöfe, Priester un! Laıien MLT den

Aussagen des Schlußdokumentes machen, dannWeI-
1SINUS Z.U) Ausdruck Die Lehre der Natıionalen Sıcherheit
widerspricht der christlichen Sıcht ©VO: Menschen, insotern' den zweıtellos auch die Angriffe auf dıe Kırche schärter

werden un: die Behinderungen ıhrer Soz1alpastoral ochdieser verantwortlich ı1ST für dieVerwirklichung zeitli-
hen Projektes WI1C uch tür den Staat als Verwalter des (ze- zunehmen.
meınwohls. Sıeliefert däs Volk der Vormundschaft von milıtä-
riıschen und politischen ” Eliten Aaus und üuührt Vitalıitat der Kirche Lateinamerikas
deutlichen Ungleichheit ı der Teilhabe an den Ertragen der bestätigtEntwicklung.

Die Konterenz VO  _ Puebla hat VOI allem InN1IL ıhren Aus-Dıie AÄAntwort der Bischöfe angesichts der politischen.Red-
ıtäten- Lateinamerıikas schliefßt die diesbezüglichen sagen Z missionarıschen Auftrag der Kırche den

z wachsenden Stellenwert Lateinamerikas“ınnerhalb der.päpstlichen Äußerungen (vgl. H  5 Miärz 1978, 147+t 4N
ı
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Weltkirche erkannt und akzeptiert. Trotz Schwächen die- kanıschen Ortskirchen zueinander ab, dafß echte Partner-
SCT Ortskıirche (mangelhafte bıs dürftige Evangelisierung schaft un! Brüderlichkeit Grundvoraussetzung für eın
1ın der Vergangenheıt, Duldung eınes etablierten Chrısten- Gelingen „wischenkirchlicher Hıiılte 1St
t{ums der Besitzenden, personeller un! materieller Not- Am Rande der Konterenz gab N einıge unliebsame hıs
stand) entwickelte S1e 1m etzten Jahrzehnt eıne NeUEC Vıta- peinliche Zwischenfälle un Gegebenheıiten: Fünf Journa-
lıtät un! Kreatıivıtät, die in der Zukunft ber ıhre relig1öse lısten wurde die Akkreditierung verweıgert; die Arbeits-
Dımensıon hınaus das VO  - kurzsichtigen Nationalısmen bedingungen der Presse für eınen Kongreifß solchen
eingeengte Blickfeld der Völker des Kontinents weıten Ausmadßes völliıg ungenügend. Durch Indiskretion wurde
un! somıt eıne polıtisch integrierende Funktion wahrneh- eın privater Briet des CELAM-Generalsekretärs den

brasılianıschen Bischot Duarte bekannt, der dessen enk-TenN könnte. Mıt ıhrem relıg1ösen Reichtum werde die la-
teinamerıkanısche Kırche, Jesuitengeneral Pedro Ar- weıse un! Verhalten auf peinliche Weıse enthüllte. Auf
rupDe, das geschwächte europäische Christentum vielleicht Betreiben rechtsgerichteter mexıkanıscher Kreıise wurden
stärken und NCUu beleben können. hierzulande die Be- eilnehmer der Konterenz, darunter der Vizepräsident des

M, Kardıinal Landazurı Rıcketts, in der Presse alsdürftigkeit erkannt un! die Bereitschaft, VO eıner Kırche
der Dritten Welt lernen, schon) vorhanden ISt, mu{fß Kommunisten bezeichnet. och blieben das organge

Rande Verlauf un Ergebnisse wurden davon kaum be-allerdings angezweifelt werden. Schon länger aber zeıich-
net sıch 1 Verhältnis der Hılftswerke und der lateiınamer1- eintlufßt. Gabriele Burchardt
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ach langem Tauziehen steht der Besuch des Papstes in sel- der die Schste Würde 1n der Kırche bekleidet, wiırd sowohl VOIl

den Behörden als uch VO Volk herzlich empfangen werden.‘‘Heimatland test. Johannes Paul IT wird sıch VO bıs
Junı (Pfingstwoche) 1n Polen authalten und dabei Warschau, Dıie Führung der Volksrepublik Polen verbinde mıiıt diesem Be-

Gnesen, Tschenstochau und Krakau besuchen. Ob uch seiınen such die Überzeugung, ‚„dafß die FEinheit aller Polen und dıe
Heımatort Wadowice besuchen wird, 1St noch offen ach ersten Vertiefung der Zusammenarbeıit der Kırche mıt dem sozialıstı-
Agenturmeldungen oll ber das Programm gestaltet werden, schen Staat, ıne weıtere Entwicklung der Beziehungen zwischen
daß die Möglıchkeıt dazu esteht. Nachdem zunächst ausSgCSC- der Volksrepublik Polen und der apostolischen Hauptstadt 1m
hen hatte, als ob der Papst Widerstands der polnıschen Re- Namen der Festigung des Friedens 1ın der Welt, der Eindiämmung
glerung seinen Wunschtermin, den Stanislausteiern Maı der Kräfte der Aggression und des Krieges und der Festigung
ın Krakau se1n, durchsetzen wurde und andererseıts Kardinal der Zusammenarbeıt und Freundschaft 7zwischen den Völkern“
Könıg noch Februar nach einem Rombesuch in Wıen CI - begünstigen werde. Der Papst bedankte sıch 1n eiınem Schreiben
klärte, bezüglıch des Papstbesuches 1n Polen se1 alles noch offen, den Staatsratsvorsitzenden Jablonski und versicherte: Alch
wurde März durch wel Kommuni1ques, das ıne VO pol- möchte, meın Besuch in der Heımat ZuUur Festigung der iınne-
nıschen Episkopat, das andere VO:  - der polnıschen Regierung, Icn Einheıit meıner geliebten Landsleute SOWI1Ee Zur Festigung des
Klarheıt geschaffen. Dıie Erklärung des Episkopats jeß noch Bewußtseins der Posıtion beiträgt, die das polnische Volk 1n der
ein1ıges VO  - den Auseinandersetzungen m  9 die der end- heutigen Welt einnımmt.““ Er ylaube auch, dieser Besuch der
gültıgen Fixierung des ermiıns vOrausgecganscCcN Es hatte weıteren Entwicklung der Beziehungen zwischen Staat und Kır-
folgenden Wortlaut: „J1m Namen der Konterenz des polnischen che dienen werde. Auch 1n der polnischen Presse wurde dıe end-
Episkopats richtete Kardinal Stefan WyszynAiskı 22. Februar gültıge Ankündigung des Besuchs Sflich und pOSItLV registriert.
1979 den Heiligen Vater Johannes Paul I1 eınen oftfiziellen Hoffnung auf ıne Stärkung der Posıtion der Kırche 1n der Folge
Brief, 1ın dem seıne Dankbarkeit tür die Bereitschaft außert, des Besuchs hat Kirchenminister Kazımıierz Kakol gleich eıiınen
Polen und die Kırche in unNnseCcTIECIN Heimatland besuchen. Der Riegel vorgeschoben. Damıt habe der Papstbesuch nıchts IU:  -

Prımas drückte 1ın diesem Brief die Bıtte des Episkopats und der
Bevölkerung aus, die für den Papst tiefe Achtung empfindet, dafß
dieser Besuch in allernächster eıt erfolgt. Der Heilıge Vater WaTl Anläßlich einer Audienz für die Mitglieder der ota KRomana
der Bıtte des Episkopats und den Erwartungen der polnischen 17. Februar 1979 außerte Papst Johannes Paul II. einige
Bevölkerung gene1igt  CC Das Kommunique der Regierung War als grundsätzliche Überlegungen Zur Stellung des Rechts in der

Kirche Dabe! nahm der Papst deutliche Akzentsetzungen (0) “NtwOrt diese Erklärung des Episkopats tormulıiert. Darın
hıel ‚„Der Vorsitzende des Staatsrates Henryk Jablonskı au- indem 1Im ersten Teil der Ansprache eindringlich auf die Auf-
Kerte 1m Namen der höchsten Staatsbehörden die Zufriedenheit gabe der Kırche hinwies, die Menschenrechte schützen und

Anwalt der menschlichen Person in ıhrer unverlierbaren Würdeüber die Einladung, die VO dem polnischen Episkopat aAauUSPC-
sprochen wurde, SOWI1E ber die Erklärung Vo  } Johannes Paul 11 se1in. Auf diesem Hintergrund ergebe sıch dann die Bedeutung
dafß se1ın Vaterland, die Volksrepublik Polen, besuchen des Rechts 1n der Kirche: „Das kanonische Recht erfüllt eıne

höchst erzieherische Funktion in bezug auf den einzelnen wıemöchte. Der Sohn des polnischen Volkes in der Geschichte,


